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Ein und Zwanzigſter Jahrgang.
Zweites Quartal. Ausgegeben Sonnabend den 17. April 18M7.

Der Verführer.
Ein Beitrag zur neueſten Tagesgeſchichte.

Baron Lewald konnte für einen ſehr glücklichen Mann
gelten. Er war 25 Jahre alt und beſaß 10,000 Thaler
jährlicher Renten. Er war ſchön, geiſtreich, liebenswürdig
und unverheirathet. Es ließ ſich gut mit ihm leben, er
war beſcheiden und beſtändig, hielt Ordnung in ſeinen Aus
gaben und ließ ſie nie das Einkommen überſteigen er be
folgte den Rath ſeines Vormundes nie das Kapital anzu
greifen. „Doch brauchſt Du hatte der Vormund damals
geſagt, „von Deinem Vermögen, ſo lange Du ledig biſt,
auch nichts zurückzulegen denn es iſt immer ein mißliches
Ding, der Gegenwart zu entziehen und der Zukunft zu bor-
gen. Die Zukunft zeigt ſich nur zu oft als ein ſchlechter
Gläubiger und macht leicht bankerott.“

Bei aller Beſonnenheit war ſein Herz doch leicht erregbar;
indeſſen hatte er es doch ziemlich frei erhalten bis zu der Zeit,
wo er von einer Reiſe nach Jtalien in die Heimath zurück
kehrte. Hier bemerkte er einſt in der Theaterloge, die neben
der ſeinigen war, eine Dame, die ihn unwiderſtehlich anzog.
Alfred erkundigte ſich nach ihr und erfuhr, es fei die Frau
des Herrn Pr.

„Wer iſt dieſer Herr?“
„Was? Sie kennen Herrn Po-r nicht, nicht ein

mal dem Namen nach, als einen der erſten Spekulanten, der
größten Geſchäftsunternehmer?“

„Nein.“
„Wenn Sie ihn kennen lernen wollen, ſo haben Sie

jetzt die beſte Gelegenheit dazu dort, der kleine, blaſſe Herr
mit den blonden Haaren, der iſt es: er ſcheint ſich hinter ſei
ner Frau zu verſtecken, und man ſollte faſt glauben, daß
er ſchlafe, doch ſicher brütet er über einer neuen Finanz Ope-
ration.“

„Dieſer Herr P-r,“ fuhr der geſprächige Berichterſtatter
fort, „iſt in der ganzen großen Stadt bekannt, wenn auch
nicht perſönlich, doch dem Namen nach; er iſt bei allen Unter
nehmungen betheiligt und wird überall genannt. Seine Le
bensgeſchichte iſt voller Räthſel, man kennt weder ſeine Ab-
kunft, noch ſein Alter, Niemand kennt ſein Vermögen und
worauf denn eigentlich ſein Kredit beruhe. Jn der Schule
ward er auf Koſten eines Unbekannten erzogen aus derſelben
entlaſſen, ſtürzte er ſich in die Wogen des rauſchendſten Ver
gnügens der Hauptſtadt, bis ihn ein unbezahlter Wechſel in
das Schuldgefängniß führte. Dort bemerkte ein ſpekulativer
Leidensgefährte, den der Aktienhandel bereits an den Bettelſtab
gebracht, ein glückliches Talent an ihm und ſeine ausgezeich
nete Tüchtigkeit für gewiſſe Geſchäfte, er gab alſo ſeinem Ge-
fährten manche gute Lehre und weihete ihn in ſeine Geheim
niſſe ein. Aus der Haft entlaſſen, hätte P-—r gern die er

worbenen Kenntniſſe gleich praktiſch angewandt, es fehlte ihm
jedoch an Geld und an Kredit, ein Geſchäft anzufangen.
Man weiß nicht, was er damals zunächſt begonnen, vermu-
thet aber, daß er in Amerika ſein Glück verſucht. Doch
mochte er es auch hier nicht gefunden haben, denn er kehrte
in denſelben mißlichen Verhältniſſen zurück, in denen er
fortgezogen war, doch brachte er einen reichen Schatz von Ge
ſchäfts- und Menſchenkenntniß mit. Er handelte, ſchacherte,
war Geſchäftsmann, Rechtsgelehrter, Literat, und doch konnte
er es bei den hartnäckigſten Beſtrebungen immer zu nichts Rech
tem bringen. Er verſuchte alle Mittel und Wege, ſelbſt die
undelikateſten er warf ſich in die gewagteſten Unternehmun-
gen. Seine Ausdauer, dieſem feſten Vertrauen aufſein Glück,
dieſer Kühnheit, ja Verwegenheit, dieſen ernſtlichen Anſtren
gungen eines erfinderiſchen Geiſtes gelang es, nach dem Nie-
derkämpfen gewiſſer Serupel, ſich in einige Spekulationen
einzuſchleichen, die geſchickt geleitet, zum Vortheil ausſchlu
gen, und ihm geſtatteten, Größeres zu unternehmen. Nach
dem er in der induſtriellen Welt eimal feſten Fuß gefaßt hatte,
war er vor Allem darauf bedacht, ſich zu verheirathen und
ein Haus zu machen, um ſich eine glänzende Exiſtenz zu ge
ben. Hier wäre nun eine recht reiche Partie das ihm Wün-
ſchenswertheſte geweſen doch mißglückten ihm, ohne Fa-
milie und ohne alles Vermögen die desfallſigen Verſuche,
und er ſuchte jetzt, aus leicht zu errathenden Gründen, nach
einer ſchönen Frau. Seine Wahl in dieſer Hinſicht entſprach
ſeinen Wünſchen vortrefflich.“

Der junge Baron hatte von dieſem Berichte wenig ver
ſtanden ſeine Blicke ruhten auf Madame P-r Er war
entzückt von ihrer Schönheit. Als er ſie nach einigen Tagen
auf der Promenade wieder ſah, verlor ihre Schönheit nichts
durch die Helle des Tageslichts. Seine Leidenſchaft für ſie
nahm immer mehr zu er folgte ihr auf allen Schritten und
ſuchte ſie täglich wieder zu ſehn wohl zehn Mal ging er
des Tages unter ihren Fenſtern vorbei, und bald errieth Je-
der den Zweck ſeiner Beſtrebungen. Madame P-r war
nicht die Letzte, welche dies bemerkte. Stets erfährt in ſol-
chen Dingen die Frau zuerſt das, was dem Manne zuletzt be
kannt wird. Alfred hätte Alles gegeben, um Zutritt zum
Hauſe des Herrn P--r zu erhalten. Die Gelegenheit bot
ſich denn auch gar bald für ihn dar. Er ging Hand in
Hand mit einem Freunde vor dem Theater ſpazieren, als
Herr P--r zu ihnen trat, den Freund herzlich grüßte, und
ihn zu einer Soirée des folgenden Abends einlud.

Es wird nach dem Piano getanzt, ſetzte er hinzu und
wenn Sie noch einige Tänzer mitbringen wollten, wird uns
das nur willkommen ſein.

Alfred ergriff dieſe Geglegenheit, und hatte das Glück,
Madame P-r ſingen zu hören und ſogar mit ihr zu tanzen.
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Er ward natürlich raſend in ſie verliebt. Da die Höflichkeit
es nicht nur erlaubte, ſondern ſogar zur Pflicht machte, nach
dieſem „unvergeßlichen“ Abende einen Beſuch bei Madame
P--r abzuſtatten, ſo verſäumte er denn auch nicht, pünkt-
lich zu erſcheinen. Er fand Herrn P--r mit ſeiner Gattin
beim Thee, und vermochte nicht, einige Verlegenheit ganz zu
unterdrücken. Doch ward er vom Herrn des Hauſes ſo
freundlich empfangen daß es ihm bald gelang, ſeine ganze
Liebenswürdigkeit zu entfalten. Herr P--r erkundigte ſich
wohlwollend nach ſeiner Beſchäftigung und ſeinen Verhält
niſſen. Alfred ſagte ihm ohne Rückhalt, daß er 10,000 Tha-
ler Renten habe, und nur von ſeinem Vermögen lebe.

„Zehntauſend Thaler Renten!“ wiederholte P--r, „da
ſind Sie ein wohlhabender Mann aber es ſind Jhnen auch
die Mittel geboten, ein reicher Mann zu werden, ein Millio-
när ſogar. Nur die erſten Hunderttauſend ſind ſchwer zu
erringen, nachher kommt es von ſelbſt. Jch habe mit Ge-
ringerem anfangen müſſen, und bereue es nicht, mich in Un-
ternehmungen eingelaſſen zu haben.“

Alfred erwiederte darauf, daß das Spekuliren nicht Je-
dermanns Sache ſei, und er wenig Gefallen finden würde an
den nicht zu vermeidenden Unannehmlichkeiten und dem Ge-
dränge der Geſchäfte.

„Wenn nun ein Anderer für Sie alle dieſe Unannehm-
lichkeiten über ſich nehme, dem dieſe Unruhe mehr zuſagt?
Wenn ich Sie z. B. an einigen meiner vortheilhafteſten
Spekulationen Theil nehmen ließe?“

Alfred ward durch dieſe Wenduug des Geſprächs nicht
wenig überraſcht er überſah ſogleich, daß ihn dies zur Er
reichung ſeines heißeſten Wunſches führen könne. Denn als
Theilnehmer der Unternehmungen des Herrn P--r ſtand
ihm ja das Haus deſſelben immer offen. Als Letzterer die von
ihm hingeworfene Frage, Alfreds freudigen Geſichtszügen nach,
ſo wohl aufgenommen ſah fuhr er ſogleich fort „Würden
Sie alſo auf meinen Vorſchlag eingehen

„Mit dem größten Danke,“ entgegnete Alfred.
„Nun, dann bietet ſich eben die herrlichſte Gelegenheit

dazu dar. Jch beginne gerade ein ſehr rentables Geſchäft:
die Begründung eines reichen Hüttenwerks. Das Geſell-
ſchaftskapital beläuft ſich auf zwei Millionen es ſind Aktien

200 Thaler ereirt: wieviel dürfte Jhnen davon genehm
ein

„Jch überlaſſe das Ganze Jhnen,“ antwortete Alfred ohne
Umſchweife.

„Nun, dann nehmen Sie hundert.“
„Recht gern.“
„Jch hoffe, Sie morgen beim Frühſtück bei mir zu

ſehen, wo ich Jhnen zugleich die Aktien einhändigen werde.“
So ging denn Alles nach Alfreds Wunſch. Er ward

Theilnehmer an P ars Eiſenhüttenſpeculation und von
dieſem zu der Abendgeſellſchaft eingeladen, welche P-r
ein Mal wöchentlich bei ſich veranſtaltete.

(Beſchluß folgt.

Es giebt bekanntlich noch immer Leute, welche es nicht
recht glauben wollen daß Unglückliche lebendig begraben
werden können; für dieſe alſo folgendes Statiſtiſche in Be
zug auf zu frühzeitige Begräbniſſe in Frankreich. Seit
dem Jahre 1833 belaufen ſich die Fälle, in denen nur eine
Zufälligkeit die Scheintodten von der Entſetzlichkeit des Le
bendigbegrabenſeins rettete, auf 94. Unter dieſer Anzahl ſind
35 Perſonen in dem Augenblick, in welchem man die Be-
gräbnißfeierlichkeit begann, von ſelbſt wieder zu ſich gekom-
men 13 wurden durch den regen Eindruck erweckt, welchen

die ihnen als ſcheinbarer Leiche erwieſenen Zärtlichkeiten der
Jhrigen auf ſie machten 7 ſind durch das Umfallen des Sar-
ges erweckt worden 9 ſind durch die Stiche zu ſich gekom
men, die ſie beim Umwickeln des Leichentuches erhielten
5 durch Mangel an Luft im Sarge; 19 während zzufälliger,
und 6 bei von den Verwandten herbeigeführten Verzögerung
der Beerdigung, weil ſie den Scheintod vorausſetzten.

Erhaltung der Zähne.
Fein gepulverte Holzkohlen werden bis zum Glühen in

einem eiſernen Gefäße erhitzt und noch heiß in eine Schüſſel
mit reinem Waſſer geſchüttet, dieſes wird ſogleich in eine
Flaſche gefüllt und zugeſtöpſelt; beim Gebrauche nimmt man
ein Wenig davon in den Mund und reibt die Zähne damit.
Aller unangenehme Geruch und was den Zähnen nachtheilig
iſt, wird dadurch entfernt.

Am 2. Sonntag nach Oſtern predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Böhme.
t Vorm. Herr Diac. Schellbach; Nachm. Herr Cand.

rich.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Trompeter Bätge ein Sohn dem Unteroffizier

T eine Tochter dem Schuhmacher und Schutzverwandten Möbius eine
Tochter.

Stadt. Geboren: dem Schuhmacher Elſte eine Tochter dem Schuh
machermeiſter Rockſtroh eine Tochter ein außerehel. Sohn eine außerehel.
Tochter. Getrauet: Johann Gottlob Schuhmann, hier im Dienſte, mit
Jgfr. Johanne Friederike Rauchfuß, geb. aus Kleinlauchſtädt der Papier-
macher Friedr. Wilh. Benke mit Joh. Friederike Heye, geb. aus Steudten
Johann Chriſtian Zernack, Cigarrenfabrikant in Kötzſchau, mit Jgſr. Johanne
Wilhelmine Veit, geb. aus Kötzſchau. Geſtorben: der Handarbeiter
Horn aus Oetſch, im 59. Jahre, an Waſſerſucht die dritte Tochter des Hand
arbeiters Epheſer, 2 J. 3 M. 2 W. alt, an Verzehrung der Zimmergeſelle
Heuſchkel, 25.J. 10 M. alt, am Nervenfieber der einzige Sohn des Bürgers
und Kupferſchmiedemſtrs. Wiegand, 9 M. alt, an Luftröhrenentzündung der
hinterl. älteſte Sohn des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Dietrich, im 10. Jahre,
am Nervenfieber.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Klee eine Tochter. Ge-
trauet: der Einwohner Graul mit Jgfr. J. H. Möbuß von Ammendorf.

Geſtorben: die Wittwe Einicke, 62 J. alt, an Bruſtkrankheit die Wittwe
Brennecke, 37 J. alt, an Bruſtkrankheit.

Altenburg. Geboren: dem Pachter des hieſigen Bürgergartens,
Beyer, eine Tochter. Getrauet: der Müllergeſell Reichel mit Jgfr.
Marie Chriſtiane Eulau.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: März.
Geboren: dem Gaſtwirth Horn eine Tochter dem Handarbeiter Walther

ein Sohn dem Handarbeiter Ludwig eine Tochter dem Schneider Hahne-
mann eine Tochter. Geſtorben: die Wittwe Naumann, 77 J. alt, an
Altersſchwäche z ein unehel. Sohn, 11 W. alt, am Stickfluß ein unehel.
Sohn, 21 W. alt, am Schlagfluß der Sattlermſtr. Ebert, 76 J. alt, an
der Auszehrung Amalie Bertha, Tochter des Bürgers Nette, 74 J. alt, am
Stickfluß die unverehel. Naumann 28 J. alt, am Schlagfluß Herrmann,
nachgel. Sohn des verſtorbenen Müllers Donner, 7 J. alt, an Gehirnwaſſer
ſucht Auguſte Pauline, Tochter des Böttchermſtrs. Doſt, 44 J. alt, an
Krämpfen Friedrike Wilhelmine, Tochter des Handarbeiters Ecke, 1 J.
21 W. alt, am Schlagfluß ein unehel. Sohn, 4 J. alt, an Krämpfen die
Wittwe Eliſabeth Löther, 81 J. alt, an der Auszehrung.

t rer e l mm m

Bekanntmachungen.
(461) Freiwilliger Verkauf.Folgende, theilweiſe zum Nachlaſſe der Wittwe Marie

Chriſtine Schmidt geborne Hartmann weiland zu Wengels-
dorf, theilweiſe ihren Kindern gehörige Grundſtücke in Wen
gelsdorf und daſiger Flur:

m
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1) das Haus Nr. 28. des Cat. und 4 Hufe Feld in 3
Arten und mit 2 Zubehören, zuſammen taxirt 330 Thlr.,

2) 4 Hufe Feld in 3 Arten, taxirt 280 Thlr.
3) 1 Stück Feld in 1 Art, taxirt 40 Thlr.
4) 1 Wieſe hinter Leina, taxirt 30 Thlr.
5) 1 Wieſe daſelbſt, taxirt 60 Thlr.
6) z Hufe Feld in 3 Arten, taxirt 130 Thlr. und
2 76 Hufe Feld in 3 Arten, taxirt 110 Thlr.

ollenf am 30. April 1847, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Weißenfels ſubhaſtirt werden.

Weißenfels, den 7. April 1847.
Das Patrimonial- Landgericht daſelbſt.

Eichapfel.

(475) Auction. Kommenden 24. April e.
von Vormittags 39 Uhr an, ſollen in hieſiger
Königsmühle mehrere Mobilien, als verſch. Tiſche,
Stühle, Sopha, Kommoden, Bettſtellen, 2 Kleider und 1
Speiſeſchrank mit 6 Fächern, 2 kupf. Keſſel, 1 Wagenwinde,
2 ſtein. Schweinströge, 1 Wäſchrolle, 1 Parthie große ei-
chene Pfoſten, diverſe Nutzhölzer und Bretter für Tiſchler e.,
ſo wie auch mehrere eichene Schwellhölzer u. dergl. mehr,
meiſtbietend, gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 15. April 1847.
Rindfleiſch, Auct. Commiſſ.

(462) Hausverkauf in Zöſchen.
Wir ſind geſonnen, unſer in der Mitte des Dorfes

belegenes Wohnhaus ſammt Zubehör und Gemeinderecht
aus freier Hand zu verkaufen.

Hierzu haben wir einen Termin auf
den 26. April d. J., Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthofe zum rothen Hirſch hierſelbſt angeſetzt, wozu wir
Kaufluſtige hierdurch einladen.

Zöſchen, den 13. April 1847.
Der Seilermeiſter Piller nebſt Frau.

(463) Verkauf. Ein Paar ſehr brauchbare Pferde
ſtehen im Einzelnen oder Ganzen zu verkaufen. Wo? iſt
beim Gaſtwirth Hrn. Stölzel zu Dürrenberg zu erfragen.

(464) Wieſenverkauf oder Verpachtung.
Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Land- und Stadt-
Gerichts, ſollen vom Unterzeichneten die des minorennen
Gottfried Ludwig Herrmann Wittenbecher allhier zugehöri-
gen Wieſen Spergauer Flur Nr. 3182. a. b. 10 Ruthen
haltend, den 25. April d. J., Nachmittags 5 Uhr, bei dem
Schenkwirth Kunze zu Spergau verkauft oder verpachtet werden.

Spergau, den 13. April 1847.
Der Ortsrichter Walter.

Verkauf. Jn Merſeburg, Unteraltenburg Nr.
796., ſtehen 4 Stück fette Schweine zu verkaufen.

472)

(473) Wohnungsveränderung. Einem geehr-
ten Publico zeige ich hiermit an, daß ich nun nicht mehr
bei dem Kupferſchmiedemeiſter Hrn. Köppe am Roßmarkte,
ſondern in dem früher den Könneckeſchen Erben jetzt dem
Buchbindermeiſter Herrn Exius gehörigen dem Rathskeller
gegenüber gelegenen Wohnhauſe eine Treppe hoch, wohne
und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner
mir zu Theil werden zu laſſen. Zugleich empfehle ich eine
Auswahl der modernſten Stroh- und andere Hüte e. zur
bevorſtehenden Sommer-Saiſon.

Wilhelmine Werner.

(474) Anzeige. Durch das Eintreffen der Früh-
jahrsſendungen iſt mein Farbenlager mit den neueſten und
ſchönſten Farben auf das Vollſtändigſte ſortirt und bietet zu
jedem Anſtrich in Firniß, Lack, Leim, Milch und Kalk die
größte Auswahl dar; als beſonders ſchön empfehle ich: Ultra-
marin, Mineral, Berliner und Pariſerblau, Neuwieder,
Chrom, Ultramarin und Pariſergrün, Pariſer, Chrom und
Neugelb, grünen und rothen Cinnober, Roſalack, hell und
dunkel, Cochenilleroth u. ſ. w. Jch empfehle ſämmtliche
Artikel zu den billigſten, größtentheils aber herabgeſetzten

Preiſen. L. A. Weddy.Von Pinſeln, als: Chablonir-, Fauſt, Firniß-, Leim,
Lack- und Weißpinſeln habe ich in beſter Waare große Aus
wahl, welche ich aufs Billigſte verkaufe.

L. A. Weddy.
Geriebene Oelfarben, darunter ächt Cremſerweis, em-

pfiehlt L. A. Weddy.Reine Weinflaſchen kauft L. A. Weddy.

(465) Handlungs- Anzeige.
Java Caffee, ungebrannt à Pfd. 7 Sgr. 6 Pf.,
Domingo-Caffee, ungebrannt à Pfd. 6 Sgr.,
gebrannten Caffee, à Pfd. 8 und 10 Sgr.,

empfiehlt F. A. Winkelmann.
Alle Sorten Rolltabaks: Varinas, à Pfd. 16 Sgr.,

Portorico à Pfd. 10 und 12 Sgr. deutſchen Portorico
à Pfd. 5 Sgr., geſchnittene Tabaks à Pfd. 8 Sgr., 6 Sgr.,
5 Sgr. 4 Sgr., 21 Sgr. 2 Sgr. Cigarren 4 Kiſte 24
Thlr., 15. Thlr. 13 Thlr. 13 Thlr. 14 Thlr. 1 Thlr.,
einzeln 4 Stck. 13 Sgr., à Stck. 8 Pf. 6 Pf. 4 Pf.,
3 Pf., 2 Pf., empfiehlt beſtens F. A. Winkelmann.

Sprit 909, à Quart 12 Sgr., iſt zu haben bei
F. A. Winkelmann.

(448) Anzeige. Die hohen Gerſtenpreiſe nöthigen
uns zu folgenden Preisveränderungen

Lichtebier à Tonne 3 Thlr. 10 Sg., à Quart 1 Sgr. 1Pf.,
Erlanger à Tonne 4 Thlr., à Quart 1 Sg. 3 Pf.,
Schwarzbier à Tonne 4 Thlr. 15 Sg.,
Lagerbier à Tonne 6 Thlr.

Merſeburg, den 14. April 1847.
Clauß S Berger.

Die Band-, Garn-, Handschuh-
9 Modewaaren -Ilandlung

von

Knauth und Maner.
Ceipzig: Markt, Königshaus neben Juerbachs Hof,

empfiehlt zur bevorſtehenden Oſter- Meſſe ihr neues Lager
deutſcher und franzöſiſcher Handſchuh, faconir-
ter und glatter Mode- S Gürtelbänder, Tülle,
weiß S couleurt, echt franz. Batiſt-Tücher aller
Gattungen, Schleier, ſeidener Taſchentücher, Her
ren-Halstücher, Schlips S Cravatten, angefan
gener und fertiger Canevas S Häkel-Arbeiten, Ta-
piſerie- Jephir-Wolle, Häkel- Tapiſerie-
Seide, Strickgarne in Baumwolle S Wolle,
Strumpfwaaren engl. S deutſcher Fabriken,
ſo wie alle in dieſe Branche einſchlagenden Artikel zur ge
neigten Berückſichtigung beſtens. (466)



140

Attest.
Rülow bei Friedland, den 6. November 1846.

Herrn Cabos in Anclam.
Höchſt geehrter Herr!

Bei meiner neulichen Anweſenheit in Anclam nahm ich
für meine ſeit Jahren leidende Frau von Jhnen einen Rheu-
matismus- Ableiter mit. Derſelbe hat ſich zu unſerer Freude
ſo bewährt, daß ich Sie erſuche, für beikommenden 1 Thlr.
mir mit erſter Poſt einen großen Rheumatis-Ableiter für
mein armes Weib zu ſchicken. Sie leidet ſeit 4 5 Jahren
an gichtiſchen Schmerzen in mehrern Theilen des Körpers.
Auf meinen Rath wandte ſie jenen gekauften kleinern Ableiter
auf der ſchmerzhaften Stelle in der linken Seite über der
Hüfte nach der Bruſt zu an, ein Schmerz der ſich ſchon
ſeit dem Frühſommer feſtgeſetzt hatte. Der Schmerz war
beſonders gegen Abend ſo heftig, daß er ſtechend und an
haltend ſie zwang die Kleidungsſtücke zu öffnen dennoch
peinigte ſie derſelbe auch noch während der Nacht. Zu un-
ſerer Verwunderung und Freude zog nach 4tägigem Gebrauch
des Ableiters der Schmerz unter die linke Achſelhöhle, war
aber ſo anderer Art geworden daß wir ein Geſchwür im
Entſtehen glaubten. Wir irrten: als auch dort der böſe
Gaſt mit dem Ableiter verfolgt wurde, wich er ganz, ſo daß
meine Frau ſeit mehr denn einer Woche dort ganz frei von
Schmerzen iſt. Nun wollen wir einen anderen, ſchon 2
Jahre alten Feind in der rechten Hüfte der Leidenden mit
der eben erbetenen größeren Waffe angreifen.

Gern geſtatten wir, daß Sie jeden Gebrauch von dieſer
der vollſten Wahrheit entſprechenden Mittheilung zum Heil
ähnlicher Leidenden machen.

(467)

Jhr ergebenſter
Sponholz, Prediger.

(468) Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß die Meſſe hindurch
alle Tage Gelegenheit nach Leipzig und von da zurück nach
Querfurth und Artern iſt, daß aber wegen den hohen Fut-
terpreiſen die Perſon nach Leipzig 10 Sgr. und eben ſo viel
wieder zurück zu zahlen hat. Um recht vielen Zuſpruch bittet

Friedrich Hädler auf der alten Poſt.

(470) Die ſieben Wunder der Welt von J.
Lexa übertreffen alles bis jetzt in dieſer Art hier Gezeigte.
Es ſtellen ſich uns wunderſchöne vorweltliche rieſenhafte Bau
ten dar und Eindrücke zu ſchildern, wie dieſe erregen, dürfte
rein vergebliche Mühe ſeyn. So etwas muß man ſehen,
um Empfindungen des Staunens des Mitgefühls und der
Erbauung mit allen ihren Folgen kennen zu lernen. Wer
Kunſtſinn beſitzt und ſich zu ergötzen vermag an den Wun-
dern des menſchlichen Fleißes, der findet volle Befriedigung
bei der Ausſtellung im Bürgergarten. Wir rathen Jedem,
ſich dieſen Kunſtgenuß alsbald zu verſchaffen, da dieſe ſchö-
nen Gegenſtände nur bis Dienstag den 20. April zur Schau

geſtellt bleiben. F. D. L.
(471) Concert Anzeige.

Sonntag den 18. April findet in meinem Locale Con-
cert vom Herrn Stadtmuſikus Braun ſtatt, Zur Auffüh-
rung kommt: Humoriſtiſche Nundſchanu,
großes muſikaliſches Zeitgemälde von Chantal. Anfang

3 Uhr. Schröder.

(469) Gefunden. Mehrere in ein Tuch gebundene
Kleidungsſtücke, als eine Hoſe, eine Weſte und ein Hemd,
ſind gefunden worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer
kann ſelbige gegen Erſtattung der Einrückungsgebühren bei
Unterzeichnetem in Empfang nehmen.

Schkölen, den 9. April 1847.
G. Fiedler, Richter.

(475) Dank. Sämmtlichen milden Gebern unſrer
Stadt, durch deren gütige Unterſtützung es dem unterzeich-
neten Verein möglich geworden iſt, die diesjährigen hülfs-
bedürftigen Confirmanden, 77 an der Zahl, zum Tage ihrer
Einſegnung vollſtändig oder theilweiſe zu bekleiden, ſagt
derſelbe hiermit ſeinen ganz ergebenſten Dank.

Merſeburg, den 12. April 1847.
Der Frauenverein.
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Verzeichniß der hieſigen Backwaaren
auf die Zeit vom 15. bis ult. April 1847.

Namen Preis und Gewicht des Brodesder er Wohnung 1 2pf. Brod ein Igr. Brod ein 5gr. Brod

un ſelben. J eBrodhändler. derſelben e e
e e 5 e CA. Baäcker.

Alberts Gotthardtsſtr. 2 12Brückner Altenburg 16) 21 2 13Wwe. Bauch Oelgrube 16 2 16Daute sen. Altenburg 16 2 16Daute jun. Preußergaſſe 16 2 16Deichert Schmalegaſſe 16 2 16Fuchs desgl. 16 2 16Frauenheim Gotthardtsſtr. l 6 211 1Franke Markt 2 15 21 212Hammer Roßmarkt 1 2 15 211Heubner Breiteſtraße 1 2 15 211Hoffmann Markt 16 216Heubner Altenburg 146 2 16Heyne Oelgrube 18 226Heyne Johannisgaſſe 18 2 26Kraft Breiteſtraße 15 21 213Koch Gotthardtsſtr. 2 16 2 16Klaffenbach Burgſtraße 14 11 2 8Lange Sixtigaſe 16 2 16Molnau Altenburg 1 2 15 2 11Nohle Neumarkt 14 2 12Putz Sirxtigaſſe 4521 2 13Ruck Oberbreiteſtr. 2 16 2 46Riedel. Entenplan 44 21 21 8 2Schäfer eumarkt 16 216Tuchſcherer Altenburg 151 21 2 13Wohlleben Neumarkt 15 2 12B. Brodhändler.

Klare Altenburg 2 28Tiſchendorf Rittergaſſe S 2Wiemann Sixtiberg 13 21 2Hiernach hat der Bäckermeiſter
Frauenheim auf die Zeit vom I. bis
ult. April d. J. das kleinſte Brod.

Merſeburg, den 15. April 1847.
Der Magiſtrat.

Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-
lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet vierteljährlich
nur 8 Sgr. Jnſertionen werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabendsſtück

nes

bis jeden Donnerstag Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Exben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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